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®- Theater und Mufik. ~a

Stabttheater Jiivih. Jn vafcher Aufeinanderfolge brachte
bas Biircher Stadttheater auf die ,RKleinbiivger” Narim Gortis
am 24, Oftober unjered Lothar Kempters ,Feft der Jugend”,
dag mangeld geeigneter BVefepung feit der Gritauffithrung bom
Winter 95/96 nicht mehr am Repertoiv vertreten war. Kempters
L eft der Jugend” ift eine Schopfung voll der jdhdniten yrijchen
Momente und verfiigt hauptfachlich itber einen bon feinem BVer=
ftandnis zeugenden Neichtum der tn PMufif umgefesten Natur-
ftimmungen. A8 befonbders wertvoll ift ein polyphones Jnter=
mezzo, eine Bevwandlungdmufit im dritten ALt anzuiehen, die
den Bauber des Mardpens und dag Drama der Liebenden in
gehaltooll mufifalijcher Weife verbindet. Um bdie Wuffithrung
machte fich neben Fraulein Trebe als Miitterchen noch Herv
Bafil als Ged Pan und Fraulein Straub alg Jungfrau ver=
dient. Der Komponift, unfer vielbewdhrier Kempter, mufte
iederholt bor der Rampe erjheinen.

Gin piermaliges Gaftipiel brachte unsd Agnes Sorma, die
pornehme, feine Darftellerin weiblidjer Charafterfiguren. Frau
Sorma trat ald Rautendelein in Gerhardt Hauptmanns ,Die
verfunfene Glode”, ald Cyprienne in Sardous gleihnamigem
Luitipiel, al3 Stine ®08 tn Georg Cngels neueftem Bithnen=
werfe ,Ueber den Waffern” und als Grdfin Beatrice in Ca=
balottis, bes italienifdjen Staatdmanns und Dramatifers
3ephtad Todhter” auf. IJweifelsohne hat fich Frau Sorma
purd) ihre mdrdpenhafte und poefievolle Darftellung des Rau-
tendeleinsd den gropten Crfolg geholt, wenn fie {hon aucy als
Eyprienne durch ihre uniibertroffene Schaffung der Figur eines
eitlen, eigenfinnigen und fofetten Frauchens ein Deifterftiict
bollbracht hat und in der Stine K08 alles aufbof, um eine
febenswahre Beidynung pon einer Dirne mit Maria-Magbalena=
Gefithlen zu entiverfen, toobet {ie bon den Herven Wilhelm und
Otto Mauren trefflich unterjtiipt tourbe. Aucd) ihre lehte
Sddpfung, die Grafin Beatrice, verrdt thr eigenartiged Talent

filv QBerftandnis edjter Weiblichfeit, weiblicher Schlaubeit und
weiblicher Riebe. UnbergeRlich aber wird uns das Rautendelein
bleiben, fo veich jhopfte hier die RKiinftlerin ausg threr poetijch
peranlagten, dichteriich fithlenden Jnnerlichfeit, joldye THne jchlug
fie an fiiv die Mardenfigur desd Fabeltwefens, die Gerhardt
Hauptmann jo {hon entworfen hat. BVon Herrn Paul Faber
wurde Frau Sorma trefflich fefundiert.

) Nach langerer Jeit der Paufe in der Vorfithrung Ridhard
Wagner'jcher Mufitdbramen fam am 6. November die ,Walfiire”
gur Auffiihrung, der Nibelungentrilogie erfter Tag. Da hatte
unfere neugewonnene dramatijhe Sangerin, Fraulein Berger,
Gelegenbeit, ald Brunbhilde aufzutreten. Nadh ihrer Donna Anna
im Don Juan und der Glijabeth im Tannbhdufer bedeutete die
Waltiive einen gewaltigen Sprung, gehort dod) die Partie mit
au den groften, ftimmlich und mufitalifd) die hochften Unforde-
rungen ftellenden weiblichen, dramatijchen Wagnerrollen, Fraus
fein Berger als Brunhilde war eine jehr ftattliche Leiftung,
wenn aud) bie Stimme nod) abgerundeter, weidjer, flingen mup
und dag Spiel einer gewiffen Abfdrung bedarf, wie died ja bet
einer Riinftlerin, die zum erften Mal die Brunhilde fingt, be-
greiflich erfcheint. Derartige Partien wad)fen mandymal erit
im Laufe von Jabhren su jener Grofe, die den Wuserwdhlten
perliehen ift. Fraulein Trebef Jang die Siglinde und Herr Bafil
gab einen ftimmgewaltigen, wirfungsdbollen Wotan,

Fiir die ndcditen Tage ift ein mehridgiged Gaftipiel Herrn
Feliz Sdweighofers, des volfstiimliden diterveidhiiden Cha-
rafterfomifers und Charvatterfpielers in Ausficht genommen.
Herr Shweighofer tritt in etnem neuen Wiener Schwant, dem
,Deteftin? auf und wird dbann den Steinflopferhansd in den
Angengruber’ichen , Kreugelfdhreibern” fpielen. Am Mittond),
an einem dritten Gaftfpiel-Abend, wird Herr Schweighofer den
Buchhalter Mobhnfeld in Jafobfen’s ,Frauen bon heute” jpielen,

#- Bygieniiche Ratl‘cbléige. -8

Bemerkungen iiber die Pilege des Mundes.

Gine nicht geringe Anzahl von Grfranfungen, namentlid
besd Magens, fann durch eine forgfdaltige Pilege der Mundhihle
perhiitet werden, ‘

Dazu gehdrt vor allem das Ausipiilen des Pundes, das
fehr haufig in ungwedmiBiger Weife bovgenomnien wird, Die
Reinigung des Vundesd foll mindeftens tveimal tdglich ge-
fchehen nnd zwar des Morgens Detm Wafden und des Abends
bor bem Schlafengehen; das leptere follten indbejondere Naudyer
und LQeute, die fhadhafte ober gar hohle Bihne im IMunbde
Haben, fich ernftlich gefagt jein laffen. Die Sitte, nad) jeder
Mahlzeit eine Ausipiilung ded Mundesd vorzunehmen, ift leider
nicht allerovten eingefithrt, und doch wiirde die Befolgung dbiefer
Gitte gewify bon dem groBten BVorteil fein. 8§ braucht die
Gpiilung nicht diveft bei Tifch su gefhehen, wie dag in vielen
Haufern wblich) ift. — Das Ausipiilen des Pundesd joll nicht
allzu fliidhtig erfolgen, fondern mbglichit gritndlich und aud
fo, bap dag Spiiltwaffer durd) abwed)jelnde Spannung und
Criglaffung der Wangen- und Lippenmusfeln tn frdftigem
Strome durd) die gefchlofjenen Bahnreihen hinduvrdygeprept yoird.
©8 fverben dadurd) die lofe anhaftenden Schlein= und Spetfe=
partifel, die durd) thre Berfepung Faulnis und iiblen Gerud
erzeugen, entfernt. Die Temperatur des Shiilwaffers fei fau=
warm, wie fie fiiv die Mundhohle angenehm ift; eine Hihlere
Tempearatur ift nidt empfehlensdwert.

Unentbehrlich ift dem GCrwadfenen der Babhuftodher, um
aud) die zwijchen den Bibhnen liegen gebliebenen vefp. feftge-
flemmten Speiferefte su entfernen. Der Bahnftodher fei aus
elaftifthem Holze oder Glfenbein ober aus einem zugejpisten
Federfiele angefertigt. Das Stochern mit dem fpisigen Meffer
ift unbebingt zu veriverfen.

Mindejtens einmal tdglich, am Dbeften bes Wbends, miiffen
bie Jdhne griindlich mittelft Bahnbiirfte gereinigt werden, um
wenigftens die groBeven Speifevefte su entfernen. Sewdhnlich
wird nur der Quere nad) auf den BVorberfldchen der Bdbhne

gebiirftet, Das ift falfh, Das Biirften foll auf= und abwdirts
(bor unten nach oben und pon oben nac) unten), und nicht nur
an den Borderzahrnen, jondern aud) und befonders an den Baden=
sabnen griindlich borgenommen twerben. Wabrend des Biirftens
behalte man einen Shlud Spiihlwaffer im Munbde, damit detr
loggebiivftete Schmup nicht blop hin= und hergejchoben, jondern
pom Spithlwaffer aufgenommen und ausdgeworfen yverden fann.
Die Bahnbiirfte foll nidht ju Hart, jondern wmitteliveid) fein.
g‘sebef, Familienmitglied mup natiiclich feine eigene Jahnbiirfte
aben,

Bum Sdluffe wird gegurgelt. Das gewdhnliche mit grogem
Gerdujde porgenommene Gurgeln ift Hochft ungwedmdpig, das
Gerdujd) iiberfliijfig. Man nehme einen fleinen Schlud Fliiffig-
feit, Lafle ihn bei halb zuriid geneigtem Ropfe langiam rubig
nach hinten fliefen, big auf dben vefleftorifchen Reiz hin fid) die
Slundradjenmusfeln zufammensiehen und bei einer furzen
Borwdrtsbewegung des Ropfed den ganmgen Jnhalt durch den
Pund auswerfen. Das Mundwaffer foll folgenden Anforde-
tungen entiprechen: €8 mufp erftens fiir Jahne und Mund-
fhleimbhaut unjhadlich fein, zveitens antifeptifch toirfen,
brittens einen angenehm erfrifhenden Gefdhymad haben und
pierteng gleichzeitiq den etwa borhanbdenen iibel riedjenbden
Atem Defeitigen. : ' i

Als pollftindig unjchadlich und dabet von bdorziiglicher
antifeptifcher Wirfung hat fich nadh) den wiffenichaftlichen Unter-
judgungen daz Mundwaffer Obol herausgeftellt. Obdol befist
die ganz merfiirdige Cigenichaft, dap es fid) in bdie hHohlen
Bihne und in die Jahnfleijhichleimhaut einjaugt, diefe gemwifjer=
mafen impragniert und Hier einen antifeptifchen Borrat guriic=
[dRt, ber nod) ftundenlang, nadydem man fid) den Mund mit
Obol geveinigt hat, fortwivft. Durd) dieje abjolut einsig da-
ftehende LWirfungsteife fteht Obol tweit iiber allen befannten
Babnreintqungémitteln, wie dag audh) auf dem lepten gropen
sabhndrztlidien Rongref zu Paris difentlich anerfannt wurbde.



Der ,Simpley” Kaviervivtuos, Schon feit langer Jett be-
fchdftigten fich erfinberifche Geifter mit dem Problem, Jnftrumente, die
ourd) eine Taftenmechanif sum ertbnen gebracht werden, wie . B. das
Piano, mechanifeh su fpielen. Befanntlich gibt ed auch Dereitsd eine
Angahl foldher Grfindbungen, bei denen entweder Walzen oder perfo-
rierte Mufitbldtter pon Hand, durch Geettrizitdt ober trgend eine anbdere
mechaniiche Rraft angefrieben twerben und die dann auf joldhe Weife
bas Piano erflingen laffen. Ginen gropen Uebelftand aber hatten diefe
alfe; fie geftatteten feine Abwedhslung tm Yusdrud und eigneten fich
folglid) hochitens fiir Tangmuftf, aber Hier nod) unvollfommen, da fo-
gar bdie Negelmdfiafeit des Rhpthmus zu winjden iibrig liep. Da
fam der findige Amertfaner auf die Jdee, einen pneumatifchen Apparat
it bauen, der nur an bag ju fpielende Piano herangefhohen 3u terbden
braucht, um funftionsfihig su fein. Bundchft erjhien auf dem Marft
bag ,Pianola”, Bei diefem ird eine ausd zahem Papier Deftehende
perforierte Mufifrolle eingelegt. Durd) Treten, wie bei einem Har-
monium, werben dann Blasbdlge in Bewegung gefest, die dann Ab-
winden der Notenrolle, fowie vermittelft fleiner Blasbdlge fiir jede
eingelne Tafte, bag Niederdriidfen derfelben verurjachen, Starfes ovder
{hmwaches Treten gibt lauteres unbd gefchwinbderes, ober - leiferes und
langfameres Spiel. Ueberdies find nod) vier von Hand su ftellende
Hebel angebracht, Mit dem erften manipuliert man dbag Fortepedal,
mit bem giweiten ift bie Tonftarfe und mit dem dritten dag Tempo
regulierbar, Nt dem vierten fchaltet man die Notenfiihrung um zum
guriidrollen, wag wieberum durd) Treten mit den Fiifen -gefchieht.
Dem Ausitbenden twar alfo b8 su einem gewiffen Grad dte Moglich-
feit gegeben, ben gewiinfdhten Ausbdbruc in dbas Spiel zu legen. Das
geniigte jedod) bem ftetd nacy Berbefferungen trachtenden Ymerifarner
nidt. Gr fonftruierte nad) gleichem Grundpringip den ,Simpler”, der
folgende LBorteile itber dag ,Pianola” hat. Die Triebfraft filr das
Aufrollen der Joten wird durc) ein Federmwert, deflen Gejdymindigleit
burd) etnen Hebel reguliert wird, geliefert, Die durd) das Treten mit
ben Fiifen getwounene pneumatijdhe Rraft wird folglich ausfchlieplich
fiir dte Grgeugung ded Tones verwendet. Daber fdllt der beim Pianola
ntige SHebel jur Regulierung der Tonftirte weg. Gin ploglicher Druct
mit etnem Fup gibt einen Accent auf den gewiinjchten Ton, wie er
mit bem Pianola nidht DHerborgebracht werben Ffann, Gin weiterer
Porteil befteht darin, daf man den Tempohebel nur nad) der duBerften
Rechten gu chieben braucht, um die Mufitrolle felbftthdtig suriictrolen
s laffen.  Durd) bdiefe Anordbnung wird die Kraftanforderung an
Hiande nnd %ﬁﬁe beinabe auf Null redugtert und die Produttion wird
pennoch gevadesu verdliiffend. Bei dem Bianola wirft ferner Has Ge-
rdufd), dag burd) dasz Gleiten der Mufifrolle itber die Tonleifte ver-
urfacht wird, fehr ftovend. Dem ift beim ,Stmpler” durdy eine in
Sdyarnieren drehbare Rlappe mit Glasfiillung, die beim Spiel die Rolle
bebedt, abgeholfen. Endlich fet nodh Hervorgehoben, dafs tm Gegenfah
3u andern derartigen Appavaten beim ,Stmpler” nur wenige Schrauben
gu lbfen find, um gur innern Ginvihtung desjelben su gelangen. G3
erfetdhtert dies die Hebung allfdlliger Storungen ungemein.

So fehr eg anfinglich den Anidein haben mag, der ,Simpler”
werde in feiner BVollfommenbeit als Klavterfpielapparat den Riinftlern
und Lehrern und fomit aud) dem enthuftajtifhen Schiiler empfindliche
RQonfurvens madhen, fo fehr muf bei vichtiger Beurteilung diefer Frage
in Anbetradht gesogen werden, dap die Benubung desfelben den Pianiften,
Riinftler, Lehrer oder Syitler, befdhigt, fich durc) minutivs genaue
Wiedergabe bder Kompofitionen einen genauen Ginbruct deffen su vers
fchaffen, wie die Wiederqabe tonen foll. Das Ofr gewdhnt fich an
tadellofe Neinbeit tm greifen der Tone, ausdgezetchneten Rhythmus und
ftrenger Ginhaltung des richtigen Tempos, Der Schiiler wird ungemein
angefpornt, mit feinen Hanben dag durc) den Apparat gebotene zu
iibertreffen. Stitmperhafte Ausfiihrungen quter Mufif twird dadurd
auf etn MWintmum redugiert werdben und dafiir der gute Gejdhmad und
die ergieherifche, Dildende und piychologiihe Wirtung der Mufif su
grofer Geltung fommen.

Diefer Apparat perdient fomit die griofte Aufmerfjamteit nicht
nur dbed grofen, allgemeinen Publitums, fondern indbejondere der pro-
fefflonellen und nichtprofeffionellen Muftfer, forie audy, vielleidht in ehr

hohem Grad, ber Piychiater, denen bet mangelnder mufifalijher Auss

bilbung der Gebrauch des Jnftrumentes Ales erfest,

Jtebenbet bemerft umfaBt das Repertoiv der bverfdhiedenen fiir
bag Jnftrument eingevichteten Stiice jebst {hon ca, 4000 Kompofitionen,
worin alle mdglichen Genves vertreten find, Der Apparat wird et
ber Firma Alfred Bertichinger, Bleicherveg 52, Biirich, auf Wunjch
foftenfret vorgefiihrt.

% *®

Brietkasten der ,,Schweize,

Perrn Dr. 6. J., Bern, Gewiff! Su unferer grofen Genugthuung
und Freude fonnen wir Jhnen mitteilen, dak wir mit neugefchwellten
Seqeln in den neuen, fiebenten Jahrgang bineingehen. Die Seitungs-
notiz, das Blatt gehe aus den Hinden des Polygraphifchen Inftituts
iiber in bden Befib des ,Berihthaus”, ift dabin zu verbeffern, da
Nedaftion und Adminiftration aus dem Polygqraphifchen Snftitut der
DBeretnfachung wegen ing , Griine Sehlog” am Swinglipla iiberfiedeln,
o ja das Blatt feit Jahren gedrudt wird. Nad) wie vor aber bleibt
dbie Jettidhrift Gigentum der A.=G. Verlag der ,Schweiz”, d. h. eines
Sonfortiums von vaterldndijd) gefinnten, gemeinniigigen Minnern, die
eine Beifdyrift su erhalten und lebenstriftig su madjen juchen, die neben
dem 3wed ju unterhalten namentlich den ernftern verfolgt, unferes
fleinen Landes Gigenart in Qunft und Literatur wiedersuipiegeln. Fiir
den neuen Jahrgang find bereits etne Neibe trefflicher, ficher allgemein
anfprechender Kunftbeilagen in Ausficht genommen und haben bereits

aud) idhweizerijche Schriftiteller wie Jafob Bohart, 3. €. Heer, Sfabelle
Ratfer, Grnft Bahn und andere neuerdings bereitwilligft ihre Mitar-
beiterjdhaft jugefagt. Dabei wird es unjer Vemithen bleiben, immer
mehr nod) unjern Abonnenten mit Aftualitdten aufsumwarten; vielleicht
diirfen ioir hoffen, in diefem DBeftreben in nodh weiterm Umfang als
bisher von Freunden bes Blattes, befonders Umateurphotographen
unterftiist gu werden. Moge fich die Jahl der Freunde und namentlic
audy der Abonnenten der ,Schweiz” fitr 1903 um verfhiedene Taufende
permefhren!
Ed % *

Sdweizerifde Mufitieitung. und Singerblatt. Redaftion: Dr.
Rarl Nef, Bafel. BVerlag: Gebr, Hug & Co., %iirid). Sdbrlicher bornne-
mentdpreis Fr. 6.60 fret ing Haus, — Das eben abgejchlofjene Sommer=
halbjahr der ,Scdweizeriichen Mufifzeitung” enthilt eine Fille attuétlen
Gtoffes. Befondere Artifel find gewidmet ben berfdhiedenen grifern
Gingerfeften in Solothurn, Biel, Binningen, Balsthal, dem fiinfsig-
jabrigen Jubildum ber Basler Liedertafel, den fiinfundawansiajibrigen
Jubelfetern bes St. Galler Rongertvereinsd und dves Bernijdyen Orcheffer-
vereind, dem jdyweizerijhen Tonfinftlerfeft in Aarau. Bejonbders an=
siehend ift die dem leptern gewidmete Feftnummer mit den Bildniffen
und Biographien aller dabei vertretenen Komponiften. eber die Landes-
qrengen ridytet fich der BIE in einer ausldndijchen Rundidhau, einem
Bericht iiber die deutfhe Tonfiinftlerverjammiung in Grefeld, einer
Feliy Weingavtner gewidmeten Studie. BVon den zahlreichen weitern
Bettrdgen erwdhnen wir die Aufjdse i, Der Kapellmeifter als BVirtuofe”,
,Dag lepte Wert pon Joh. Brahms”, ,Das mufifalijhe Leben einer
fleinen Schweizerftadt im 19, Sahrhunbdert” (Bofingen). BVervollftandigt
werden die belehrenden Artifel und das Bild zeitgendififchen Mufit:
lebens durd) zablreiche Rorrefpondengen, fleine Nacyrichten aus dem
= und Ausland,, Nefrologe, Rezenfionen pon Neuerjdheinungen, Lefe:
friihte . §. w.  Die RKeftiire der ,Schweizerifhen Mufitzeitung” darf
allen Mufiffreunden beftens e;npfobfen toerdern,

*

Der Magen vertritt unfern fdmilichen iibrigen Organen gegen-
iiber gleihjam bdie Stelle eines Lieferanten, indem er ihnen aus ven
RNahrungsmitteln die widtiglten ndhrenden Beftandteile Herausholt und
fiiv den Qrdfteerfag sur Verfiigung ftellt. Wie alle Lieferanten, jo Likt
aber auch ber Magen feine Runden mitunter im Stich: er wird vebellifch,
nachldifig oder frant, arbeitdunfihig, und wir find dann gezwungen,
in irgend einer Weife Grfag fiir die ausgefchaltete Thitigleit ves Ma=
geng u jdaffen. Jun befigen wir in dber Somatofe ein Mittel, das
tmtande ift, dent Magen die Avbeit ju fpaven, da fie die um Aufbau
und Beftand des Kdrpers ndtigen Giweipftoffe in Dereits porgearbei=
tetem Buftand enthdalt, o. §. in einer Form, in der fie direft von den
Kbrperfdften aufgenommen werben. Somatofe enthalt dber 909/, aljo
eine vefpeftable Menge folcher leichtverdaulicher Gtweifftoffe und Hietet
fomit dem gefhwdchten Organismus zur Rriftigung all das in fon-
gentrierter und vorverdauter Form, was der Magen erft burd) an=
ftrengende Arbett aus den Nahrungsmitteln herausjchilen und in leicht
aufnehmbave Form iiberfithren muf. Wie Hinifeh feftgeftellt, werden
fhon nac) mehrtdgigem Genuf der Somatofe Appetit und BVerdauungs-
thitigfeit belebt und angeregt, jodaf der Patient bald tvieder zu nov-

maler Qoft zuriidfehren lfmm;k

* *

Sypcifefolae und Hochrejept.
Fleijchbriibe.
PMaccavoni nady italienifcher Art (fiehe Regept).
Gefottenes Rindfleifh mit Griinfalat, gelben Riiben, Grbfen und Kol
garniert,
Kartoffeljalat und Bohnen von Sagon.
Torte mit Grdbeeren non*@az;on.
£
Macearoni nad) italienijdher At

Bevor die Maccaroni gefocht terben, beveitet man eine gute Briihe
bon Rind= oder Ralbfleifch). Diefe wird mit dem Snhalt einer Biichie
fongentrierter Civio-Tomaten gemifht, die mit Fleifchbriihe oder laus
warmem Waffer fliiffig gemadt worben find. Gin Straubdhen rwoh!-
riechender Rrdauter, einige Pfefferforner, Salz und etwas roher Schinten
werden beigefiigt. Das Gange wird auf einer Seite des Herdes leicht-
fodjend erhalten. Gleichzeitiq werdben Maccaroni in Salzwaffer gefocht,
bi8 fie nicht mehr brechen. Sobald fie gar find, werden fie auf ein Sieb
gethan, wobet man fie nicht falt werden [dft, dann mit einem Schaums
[Bffel herausgenommen und in Lagen in eine hohle, erwdrmte Schiiffel
gelegt, inbem jede Rage mit einer Gandooll quten, geriebenen Parme-
fanerfdfe beftreut und mit ber zubereiteten Briihe, die durd) ein Sieb
gedriictt und mit etwad quter Butter permifeht worden ijt, iibergoffen
wird, — Warm aufzutragen,

Wenn Sie befreit sein wollen von 1
BEXCHSCHISS ot Rhenmatismus

@liederschmerz,

gebrauchen Sie das
vorziiglid)y wirkende und’

arztlidy verordnete
Rocco - Pflaster

3r. 1.25 in den Apotheken)
der Schweiz.

|




Das Grammopbon in Cbhina.

Dexr ungewdhnlid) grofe Crfolg, den dad Gramimo-
phon in der Furzenm Jeit jeined BVejtehensd gefunden Hat
und der, ivie obige Momentaufnahme veranjdaulicht,
bagfelbe aud) jhon ur praftijhen BVerwertung auf
einem bdeutjhen Kriegdidhiff gefithrt hat, verdient e3,
umfomehr in unfever Jeitjdhrift vereichnet zu werden,
alg in legter 3eit eine Anzahl Neu-Aufnabhmen in der
Siveiz gemad)t wurben, die dad jdhon vorhandene
internationale Platten-Repertoir aud) nad) diefer Seite
exgdngten und efentlic) bereidjerten.

Wir Hatten fiirzli) Gelegenheit, auf einer diefer
Majchinen — einem fogenannten Monard)-Grammophon
— bei einem im Garten improvifierten Familienfet
ein fleine8 Songert zu Hoven, und miiffen geftehen, daf
bag Borurteil, dad twir frither fiir derartige Mufit
hatten, bei bdiefem Unlaf volljtdandig wid) und im
Begenteil aufridhtiger Bewunderung Plah madyte. €3
war fiir alle Univefenden eine Freubde, der audgezeic)-

neten Wiedergabe von Qrchefter- und Gejangdvortrdgen
bon fremben und einbeimijdhen Kinjtlern und Kapellen
uzuboren. Gelbitrebend inteveffierten in exfter Linie
bie Qiedervortrage unferer baterlandijdhen Sdnger:
Burgmeier, Jnauen, Gjtermann 2c., nicht weniger aber
aud) die Gejange Hervorragenber Opernjinger ded Aus-
{anded, darunter im bvorberften Rang ded berithmten
&cala-Zenoriften Carujo.

Aueh dad Humoriftijde Facd) war gut vertreten;
beutjche Coupletd und urfomijde hropzerditihe Ge-
jpriche wedpfelten in bunter Reibenfolge, Iwdbrend
jehneidige Militdrmufit-Marfdhe, darunter jelbitverftind-
i) audh der unverwiijtlidhe ewig junge ,Alte Berner
NMaridh”, bad Programm ergdnzten.

Wir glauben, bdaf bdad Grammophon in feiner
jebigen Art und Bervollfommnung fich ohne Miihe in
vielen Rreifen ald Unterhaltungdmittel fitx Jung und
Alt dauernd einbitrgern wird,



	Hygienische Ratschläge

